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Sitten - Sion Photo R. Spreng, Basel

Die Burgen und Ruinen des Wallis.
Im Gegensatz zum einst savoyischen Waadtland und

dem nahegelegenen Aostatal ist das Wallis das eigentliche
Ruinenland der Schweiz. Es mochte einen Moment gegeben
haben, wo die Burgen des Wallis von den wohlerhaltenen
des Aostatales kaum zu unterscheiden waren. Heute
erinnern nur noch die romanischen Kirchtürme an die
gemeinsamen Beziehungen, die sich bis ins dreizehnte und
vierzehnte Jahrhundert fortsetzten und um so engere
waren, als vielfach die gleichen Grundherren, etwa die
Grafen von Blandrate oder die Ornavasso, diesseits und
südlich der Walliser Alpen ihre Herrschaft ausübten,
deren sichtbares Symbol eben diese Schlösser gewesen
sind. Dazu kam die Alle überragende Macht, welche das
Haus Savoyen in diesen Gebieten bis dicht an die
Hauptstadt Sitten ausübte. Schon das nahe Conthey lag
in ihrem unbestrittenen Herrschaftsgebiet und es ist
bezeichnend für die wahre Situation, dass Savoyen wiederholt

auch das noch nähere Montorge besetzt hielt und
darüber hinaus seine Macht bis weit ins Oberwallis hinein
ausdehnte.

In zweimaligem, gewaltigem Ringen haben die Zenden
des deutschen Oberwallis diese Burgen gebrochen: In den
Raronkriegen vom Ausgang des vierzehnten und
beginnenden fünfzehnten Jahrhunderts, wo der Sieg über die
Berner bei Ulrichen (1419) auch das Schicksal des Hauses
Raron entschied und die Burgen von Seta und ^lontorge
von Niedergestcln, Karon und l.cnK in Flammen
aufgingen. Die Zenden hatten damit die unbestrittene
Macht im eigenen Lande erlangt, denen die Auseinandersetzungen

mit den Rechten des Bischofs als notwendige
Begleiterscheinung folgte. Es war eine kleine, aber
geschlossene Macht, deren Kraft am Ende des Jahrhunderts

in ihrer vollen Bedeutung in Erscheinung treten sollte, als
die mit dem Burgunder Herzog verbündeten Savoyer 1475
zum entscheidenden Schlag ausholten. Die gewaltige
Gefahr hatte diesmal Bischof und Patrioten vereinigt. Schon
hatten die Savoyer von Conthey herkommend Sitten
erobert und die Hauptmacht der Walliser geschlagen, als im
entscheidenden Augenblick dreitausend Berner über den
Sanetsch anrückten und die drohende Niederlage in einen
entscheidenden Sieg verwandelten. In raschem Siegeslauf

wurden nun die siebzehn savoyischen Burgen von
Conthey, Nendaz, Vetroz, Ardon, Saxon, Saillon, Mar-
tigny, Sembrancher u. a. bis St. Maurice hinunter erobert,
darunterMartigny und Saillon, die bisher für unbezwingbar
galten und das Unterwallis beherrscht hatten. „Also haben
die Walliser die Ringmauren zu Agaun, so gegen uns
gestellet waren, abgebrochen, das ehemalig schloss abge-
brennth und nit lang hernach ein andres schloss harth am
Felsen schier zu sagen auf der Bruggen gebuwen."

- An einen Wiederaufbau der zerstörten Schlösser war
nicht mehr zu denken, auch nicht bei Montorge und Seta,
nachdem die natürliche Verteidigungslinie des Landes von
Sitten hinweg an die Pforte und Talsperre von St. Maurice
hinabgerückt war. Eine Ausnahme machte die I-Vsl lmg
von St. Maurice, die in ihrer Bedeutung noch
gewonnen hatte und den einzigen Zugang ins Wallis von der
Talseite her bildete. Wir wissen denn auch, dass Jost von
Silenen (1482—1496) Schloss und Brücke (die Savoyer
hatten den alten, vielleicht aus Römerzeit stammenden
Brückenbogen auf ihrer Flucht gesprengt) wieder herstellen
Hess und wie sehr sich Landrat und Bischof um die
Instandstellung bemühten, zeigte sich 1536, als der Krieg
zwischen Bern und Savoyen aufs neue losbrach, der
bekanntlich den Wallisern die Herrschaften von St. Maurice
bis zum Genfersee einbrachte.
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Litten - Sion

Die Lnrgen und Ilninen cl«8 Wallis.
Im Oegensat« «um einst savoviseben ^aadtlsud und

dem nsbegelegenen ^ostatal ist das Wallis das eigentliebe
Kuiueulsnd der Lebwei«. Ls moekte einen Noment gegeben
bsben, wo die Lurgen des ^sllis von den woblerksltenen
des ^«ststsles Kaum «u uutersekeiden waren. Heute er-
innern nur nuek die romauiseken rvirektürme su die ge-
meiussmen Le«ieKuugeu, die sieK bis ius drei«eknte und
vier«eknte ^sskrkundert t«rtset«teu uud um so engere
waren, als vieltsek die gleieke» Oruudberreu, etwa die
Oralen vou Llsudrate «der die Ornsvssso, diesseits uud
südlieb der ^Vslliser ^Ipen ibre OerrseKstt ausübten,
deren siektbsres Lvmbol eben diese Leblösser gewesen
sind. Os«u Kam die ^Ile überragende Naebt, welebe das
Hans Lsvoveu in diesen Oebieten bis diebt an die
Hauptstadt Litten ausübte. Lcbon dss nsbe dontbev lag
in ibrem unbestrittenen Oerrsebsttsgebiet uud es ist be-
«eiekneud tür die wsbre Litustiou, dsss Lavoven wieder-
bolt sueb dss noeb uäbere Nontorge besetzt bielt und
darüber biusus seine Naebt bis weit ins Oberwsllis biueiu
susdebute.

In «weimsligem, gewaltigem Ringen bsben die senden
des deutsebeu Oberwsllis diese Lurgeu gebroebeu: Iu deu
LsronKriegen vom Ausgang des vier«ebnten nnd begin-
uendeu tünt«ebnteu ^sbrkuuderts, wo der Lieg über die
Leruer bei OIrieKeu (1419) sueb dss LeKieKssl des Osuses
Rsrou entsebied uud die Lurgeu vou und Fl««t»rK«
von ^i««i«rzr««t«In, Ii»r«» und I «ulk in LIsmmen
sutgiugen. Lie senden Katteu damit die uubestrittene
NseKt im eigenen Lande erlangt, deueu die Auseinander-
set«ungeu mit den Reebten des Lisebots als notwendige
Legleitersebeinuug tolgte. Ls war eine Kleine, aber ge-
seblosserie Nackt, deren rvrstt am Lnde des ^skrkunderts

in ibrer vollen Bedeutung in Lrscbeinuug treten sollte, als
die mit dem Burgunder Oer««g verbüudeteu Lsvover 1475
«um entsebeideudeu Leblag susbolteu. Lie gewaltige Oe-
tsbr Katte diesmal Lisebot uud Batrioteu vereinigt. Lebou
batten die Lsvover von (^«ntbev KerKommend Litten er-
«bert uud die OsuptrnseKt der ^VsIIiser geseblsgen, als im
entsebeidenden V^ugeublieK dreitsuseud Lerner üker deu
LsnetseK snrüekten uud die drokende I^iederlsge in einen
eutsekeideudeu Lieg verwandelten. In rssekem Lieges-
laut wurden nun die sieb«ebn ssvoviseben Lurgen von
dontkev, ?>leuds«, Vetro«, ^,rdou, Lsxon, Lsillon, Nsr-
tignv, Lembrsneber u. a. bis Lt. Nsurice Kiuunter erobert,
darunterNsrtignv uud Lsillon, die Kisker tür uube«wingbsr
galten uud dss OnterwsIIis beberrsebt Katteu. ,,^,lso ksben
die ^slliser die Lingmsureu «u ^gauu, so gegen uns ge-
stellet waren, abgebroeben, das ekemslig sekloss sbge-
breuutk uud uit lang bernseb ein sndres sekloss KsrtK am
Belsen sekier «u ssgeu aut der Lruggen gebuwen."

^u einen ^iedersutbsu der «erstörten Leblösser wsr
niebt mebr «u deuken, suek niokt bei Nontorge uud Lets,
nsebdem die uatürliebe Verteidigungslinie des Lsndes von
Litten Kinweg sn die Ltorte uud Lslsperre vou Lt. Nanriee
KinsbgerüeKt war. Line ^usuakme msekte die
v»i» Üit. »<?«, die iu ikrer Bedeutung uoek ge-
wounen Katte uud den eiu«igen Jugsug ins Wallis von der
Laiseite Ker bildete, ^ir wissen denn sueb, dsss ^ost von
Lilenen (1482—1496) Lvbloss uud LrüeKe (die Lavover
Katteu deu alten, vielleiekt aus Römer«eit stsmmeudeu
LrüeKeubogen sutibrer LIueKt gesprengt) wieder Kerstellen
liess uud wie sekr sieK Lsudrst und LiseKot um die Iu»
Ständstellung KemüKten, «eigte sieK 1536, als der rvrieg
«wisvken Lern uud Lavoverr suts neue losbrscb, der be-
Ksnutlieb den ^sllisern die OerrseKstteu vou Lt. Maurice
bis «um Oentersee eiubrsebte.
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Auch im Oberwallis war die Bautätigkeit, die seit den
Burgunderkriegen landauf, landab einsetzte, nicht ohne
Einwirkung auf die von den Raronkriegen her
zurückgebliebenen Ruinen gewesen, zumal das härtere Klima der
obern Landesgegend den Zerfall beschleunigte. Sie wurden
als Steinbruch benutzt, wie einst vor Jahrhunderten die
Ruinen der römischen Städte von Octodurum und Agau-
num zur Herstellung der romanischen Kirchen des Landes
gedient haben mochten. Wir wissen, dass 1510 der alte
Turm der Herren von Mühlebach abgetragen wurde, um
aus dessen Steinen den Neubau des Kirchturms von Ernen
zu errichten. Ähnliches lässt sich für die Ruine der de la
Tour in Niedergestein vermuten, deren heute noch
sichtbare Reste auch gar zu verführerisch nahe bei der
Kirche von Niedergestein und ihrem Käsbissendach
gelegen waren. Aus den Ruinen der Raronkriege sind endlich
zwei der hervorragendsten Bauwerke des sechszehnten
Jahrhunderts hervorgewachsen: die Kirche von Raron,
deren weit auseinander liegende Mauern noch heute den
Umfang der alten Raronburg anzeigen (1505 durch
Schiner dem Zenden zum Zwecke des Kirchbaus
überlassen und 1505—1517 durch Ruffiner umgebaut) und das
Rathaus von Leuk, über dessen Umbau aus einem alten
Raronturm wir besonders genau unterrichtet sind. Der
Zustand der beiden Lenker Schlösser war also zu
Beginn des sechszehnten Jahrhunderts gerade umgekehrt als
heute, da Bischof Walther (1457—1482) das zerstörte
bischöfliche Schloss wieder hatte herstellen lassen, während
der alte Raronturm „als völlig zerstört und jedes weiteren
Nutzens entbehrend" bezeichnet wird („videlicet unam
antiquam turrim destructam, ruinatam et omni con-
structione sen edifficatione desolatam, nulliusque utili-
tatis, frugi aut commodi") und darum 1541 von Adrian
von Riedmatten dem Zenden zum Bau eines Rathauses

(„domus communalis seu pretorium") überlassen wurde.
In Zeit von zwei Jahren hat dann Ruffiner jenen reizenden
Bau mit den Ecktürmchen daraus geschaffen, der schon
die Bewunderung von Stumpf erregt hat.

Mitten in dieser allmählich sich umformenden Ruinenwelt

erhoben sich unangefochten die bischöflichen Schlösser:

in Sitten die Majoria (1373 als .Wintersitz des
Bischofs erworben) und die umfangreiche Sommerresidenz
von Tourbillon. Gemeinsam mit dem Sitz des Domkapitels
auf Valeria machen sie jenes märchenhafte Stadtbild von
Sitten aus, wo seit Römerzeiten die Werke von Menschenhand

mit Natur und Fels um den Vorrang gestritten
haben. "Valeria wird zwar auch in alten Quellen schon
als „castrum" (Schloss) genannt, hatte aber auf diesen
Namen eigentlich keinen Anspruch, da es die Wohnungen
der Domherren enthielt, die sich allerdings mit ihren
Türmen und Mauern festungsartig um die „obere
Kathedralkirche" herumlegten. Gegen die Stadt zu war eine
gewaltige Umfassungsmauer angebracht, wie sie noch
auf dem Stiche des Mattheus Merian zu sehen ist und den
auf engem Raum zusammengeschachtelten Bauten einen
einheitlichen Aspekt verlieh. Eine Wohnung für den
Bischof war zwar auch hier vorhanden, aber die eigentlichen
Residenzschlösser des Landesfürsten waren Majoria und
Tourbillon.

Die -tl ji joria, das alte Schloss der Meier von Sitten,
war 1373 von den Erben der de la Tour um 500 Gulden
an Bischof Guichard Tavelli verkauft worden. Restauriert
1462 durch Bischof Walther und unter seinen Nachfolgern
Jost von Silenen und Cardinal Schiner noch verschönert,
stammt der heutige Bau aus der Zeit des Adrian von
Riedmatten (1529—1548). Im Frühsommer 1536 hatte nämlich
ein Brand die bischöfliche Residenz niedergelegt, so dass
ein Neubau notwendig wurde. Man wählte dazu die Form
der alten Meiertürme des Landes, wie sie kurz vorher 1505
in Nendaz entstanden war, nur den grössern Proportionen
entsprechend mit rundem Treppenturm und reichen
Ecktürmchen, wie sie beim Rathaus von Leuk heute noch
erhalten sind. Der erste Stock enthielt den Landratssaal,
der zum Erstaunen der Landesväter bereits zum
Weihnachtslandrat 1536 wieder in Stand gestellt war, der zweite
Stock den gleichfalls vertäfelten Festsaal des Bistums mit
dem grossen Kamin von 1539. Die Begeisterung war eine
allgemeine. Stumpf, der 1544 das Wallis bereiste, berichtet
darüber: „Die Majoria bey seinen (d. h. Adrians von
Riedmatten) tagen verbrunnen, hat er in jarsfrist mit gebeu-
wen also erschönet und ausgebutzet, das soliche kunst
beinach für notwendig möchte geachtet werden."

Das bei weitem umfangreichste der bischöflichen Schlösser

war aber Tourbillon, das mit Hilfe einer Fallbrücke
von Majoria aus zwar nicht eben, aber doch weniger mühselig

als heute zu erreichen war. Es ist die Stiftung des
Bonifaz von Challant (1290—1308), dessen Familie zu den
grossen Burgenerbauern des Aostatals gehört. Trotz
wiederholter Eroberung durch die Patrioten und Besetzung
durch die Savoyer (1352 durch Amadeus VI.) hatte die
Burg ihren Charakter im wesentlichen bewahrt. Seit den

grossen Restaurierungsarbeiten des fünfzehnten Jahrhunderts,

die nach den Raronkriegen durch Andreas von Gualdo
(1418—1437), Wilhelm III. von Raron (1437—1451) und
Walther Supersax (1457—1482) vorgenommen wurden,
ist sie während vollen drei Jahrhunderten von grössern
Umbauten unberührt geblieben. Von der Georgskapelle
und ihrem Freskenschmuck (1447 durch Wilhelm III. von
Raron errichtet) gewinnt man heute noch eine ungefähre
Vorstellung. Neben Archiv und Bibliothek wird vor allem
die Porträtsammlung der Bischöfe erwähnt. Das Äussere
mit seinen an das Schloss von Fénis erinnernden Zinnen
(1330 gleichfalls durch die Challant, wohl nach dem Vorbild

von Tourbillon erbaut) hat noch 1779 die Bewun-

^ueb im Oberwsllis wsr clie LsutstigKeit, clie seit clerr

LurgunderKr legen landsut, landab einset«te, niebt okne
OiuwirKung aut clie von clen KsronKriegeu Ker «urüek»
gebliebenen Luiuen gewesen, «umal clss bärtere rvlima cler
obernOsndesgegend den^ertallbesebleunigte. Lie wurden
sis Steinbrueb benut«t, wie einst vor ^abrbuuderteu clie
Luiueu cler römiscbeu Städte von Octodnrum nncl ^gsu»
nnrn «nr Herstellung cler rornsniseben XireKsn cles Bandes
gedient bsben moekteu. Vir wissen, clsss 1510 cler slte
Burm cler Oerren von NüKIebaeb abgetrsgeu wurde, nrn
sns clessen Steinen clen Neubau cles rvirebturms von Brnen
«u erriebten. Abnliebes lssst sieb tür clie Luine cler cle ls
Bour in Jji<sÄerAe»t«Iii vermuten, cleren bente noeb
siebtbsre Leste snob gsr «u vertübreriscb nsbe bei cler
rvirebe von ?<iedergestelu nncl ibrern rvssbisseudseb ge-
legen waren, ^us clen lininen cler BärouKriege sincl encllieb
«wei cler Kervorrsgeudsten Bauwerke cles seebs«ebnten
^äbrbnnclerts KervorgewaeKseu: clie rvireke von Barou,
cleren weit snseinsncler liegeude Nauern noeb beute clen

Omtsug cler »It«eiR IiZTr«iUkili A su«eigeu (1505 clureb
SeKiuer clern senden «uru Zwecke cles rvirvbbsus über-
lassen uncl 1505—1517 clureb Luttiner umgebaut) uucl clss
Batbsus vou BeuK, über clesseu Orubsu sus eiueru alteu
Barouturm wir besonclers gensn uuterriebtet siucl. Oer
^ustäucl cler beiclen I ««K«r !8«Iill«»»«r wsr sis« «u Be-
giuu cles seeks«ebuten ^läbrbunclerts gerade umgekebrt sls
beute, cls LiseKot VsItKer (1457—1482) clss «erstörte
bisebotliebe LcKIoss wiecler bstte berstellen lassen, wsbrencl
cler alte Oaronturru ,,als völlig «erstört uucl jedes weitereu
IXut«eus eutbebrencl" be«eiebuet wird („videlieet unaru
sutic^uaru turriru clestruetsrn, ruiustsrn et omui eou-
struetioue sen edittreatioue clesolstsru, nulliuscsue utili-
tstis, trugi aut eommodi") uucl clsruru 1541 vou Adrian
von Liedmstten dern senden «urn Lsu eiues LstKsuses

(„domus eoruruuuslis sen oretorium") überlassen wurde.
Iu ^eit von «wei ^sbren bat dann Buttiuer jenen rei«enden
Osu init den BeKtürmeKen daraus gesekstlen, der sebon
die Oewuuderuug von Ltumvt erregt bat.

Nitteu iu dieser allmäbliek sieb urutorruenden Luinen»
weit erboben sieb unsngetoebten die Kisebötlieben Leblos-
ser: in Sitten die Najoris (1373 sis.^intersit« des
Lisebots erworben) uud die urutsngreiebe Soruruerresiden«
vou Bonrbillou. Oerneinssrn mit dem Sit« des OomKspitels
sut Vsleris mseben sie jenes märebenbstte Stadtbild von
Sitten aus, wo seit Lömer«eiten die VerKe von NenseKen-
band mit I^stur und Bels um den Vorrsng gestritten
bsben. V»t«ri» wird «wsr aucb iu siten Zueilen sebon
sis „esstrum" (Sebioss) genannt, bstte aber sut diesen
?<smen eigentiieb Keinen ^,nsoruek, ds es die Mobnuugeu
der OomKerreu eutkieit, die sieK siierdings mit ikren
Lürmen uud Nsueru testungssrtig um die ,,obere rvstbe-
drslkireke" berumlegteu. Oegeu die Stadt «u wsr eine
gewaltige Omtsssungsmsuer sngebraebt, wie sie noeb
aut dem Stiebe des NsttKeus Vlerisn «u seben ist und den
sut eugem Lsum «ussmmengesebsebtelteu Lauten einen
einbeitiieben ^svekt veriiek. Biue ^oknuug tür deu Li-
sekot war «wsr suek Kier vorkänden, sker die eigeutlieken
Residen«seKlösser des Osndestürsteu wsreu Nsjoris uud
Lourbiiion.

Oie Zl»j«ri», dss slte Sekloss der Neier von Sitten,
wsr 1373 von deu Brben der de Is Bour um 500 Oulden
äu Lisebot Ouiebard Lsvelli verkäutt worden. Lestsnriert
1462 durck LiseKot Vsltber uud uuter seinen I^sebtolgern
^ost vou Siieueu uud lüsrdinsl SeKiuer uoek versekönert,
stammt der Keutige Lau ans der ?eit des Adrian von Lied-
matten (1529—1548). Im Brübsommer 1536 Katte nsmliek
ein Lrsnd die bisebotliebe Lesiden« niedergelegt, so dsss
ein I^enbsu uotweudig wurde. Vlsu wsblte ds«u die Borm
der alten Vleiertürme des Osndes, wie sie Kur« vorber 1505
in ZXends« entstanden war, nur deu grössern Brovortionen
entsoreebend mit rundem Irevpenturm uud reieben BeK-
türmeben, wie sie beim Lstbsus von OeuK Keute uoek er»
Kslteu sind. Oer erste Stock entkielt den Osndrstssssl,
der «um Brstsunen der Osndesväter bereits «um VeiK-
naebtslandrst 1536 wieder in Stsnd gestellt war, der «weite
StoeK den gieiektslls vertätelten Bestssal des Listums mit
dem grossen rvamin von 1539. Oie Begeisterung wsr eine
allgemeine. Stumut, der 1544 dss ^Vsiiis bereiste, beriebtet
darüber: „Oie Najoria bev seinen (d. b. Adrians von Lied-
matteu) tagen verbrunnen, bat er in jarstrist mit geben-
weu slso erscbönet und susgebut«et, dss soiiebe Kuust
KeinseK tür notwendig möebte geaebtet werden."

Oss bei weitem urntaugreiebste der bisebütiieben Sebiös-
ser war sber V»nrKjH»i», das mit Oilte einer BallbrüeKe
von Nsjoria sus «wsr niekt eben, sber doeb weniger müb-
seiig sis beute «u erreieben wsr. Os ist die Stittung des
Oonits« von lübsllsnt (1290—1308), dessen Bsmilie «u den
grossen Lurgenerbsuern des ^oststsis gebört. lrot«
wiederboiter Broberung dureb die Batrioten uud Leset«uug
dnreb die Lsvover (1352 dureb Amadeus VI.) bstte die
Lurg ibren lübsrskter im weseutlieben bewsbrt. Seit den

grossen Lestsurieruugssrbeiteu des tünt«ebuten ^ssbrbun-
derts, die nseb deu LsrouKriegeu durek Andreas von Ousldo
(1418—1437), ViiKeim III. von Lsrou (1437—1451) uud
ValtKer Luperssx (1457—1482) vorgeuommeu wurdeu,
ist sie wäkrend vollen drei ^lsbrbuuderteu von grössern
Ombauteu unberübrt gebliebeu. Vou der OeorgsKapelle
und ikrem OresKeuseKmuoK (1447 durek ^VilKelm III. von
Lsron erriektet) gewinnt mau Keute uoek eine uugetäkre
Vorstellung. IVeben ^rebiv uud LibliotbeK wird vor allem
die Lorträtssmmlung der LiseKöte erwskut. Oss äussere
mit seinen sn das Leblos» von Oenis erinnernden binnen
(1330 gleiebtalls dureb die lübsllaut, wobl uscb dem Vor-
bild von Bourbillou erbsut) bat noeb 1779 die Lewun-
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Hexenturm, Sitten - Tour des sorciers, Sion Photo Ch. Dubosl Montana

derung Goethes erregt (Briefe von einer Reise durch die
Schweiz 1779, 8. November). Bald nachher hat der grosse
Stadtbrand von 1788 auch Tourbillon zerstört. Der vom
Tal her, Rhone aufwärts treibende Wind hatte zunächst
einen Flügel der Majoria und von hier aus in gewaltigem
Wehen der Feuerbrände Tourbillon erreicht. Während sich
die Bewohner vergeblich bemühten, das Umsichgreifen
des Brandes unten in der Stadt zu verhindern, ist das wasserarme,

von der Hilfe weit entfernte Schloss ein Raub der
Flammen geworden. Der Plan Joseph Anton Blatters, das
zerstörte Schloss unter völlig veränderten architektonischen

Bedingungen wieder aufzubauen, ist durch die
Revolution und die kommenden Kriegsjahre verhindert worden.

Schon anderthalb Jahrhunderte vorher war aber im
obern Landesteil nochmals, allen Voraussetzungen
entgegen, ein Schloss entstanden: der Stockalperpalast
in Brig. Auf der Ansicht des Zenden, die 1654 der zweiten
Auflage von Merians Topographia Helvetiae beigegeben
wurde, ist er noch nicht abgebildet, obschon kein Geringerer
als Kaspar Stockalper selbst auf mehrfaches Drängen des
Zürcher Almosenschaffners Johannes Ziegler die Vorbilder
geliefert hatte. Kurz nachher muss aber der Bau des
gewaltigen Palastes, wahrscheinlich mit Hilfe einheimischer
Kräfte, begonnen haben, der halb Kaserne, halb Suste, mit
seinen Türmen, Höfen und Arkaden heute das mächtigste
Beispiel der alten Burgenherrlichkeit des Wallis ist.

Literatur: Rameau B., Le Valais historique. Châteaux et seigneuries.

Préface par J. Gremaud. Sion 1885. - Solandieu, Les châteaux
Valaisans. Lausanne 1912. (Mit Abbildungen.) - Ferner zwei wichtige
Monographien, die wir ihrer eingehenden Darstellung wegen erwähnen,
obschon die beiden Burgen auf der diesjährigen Fahrt nicht berührt
werden: Naef A., Le château de Saillon. Anz. f. Schweiz. Altertumskunde.

1895, Nr. 1. - Naef A., Martigny. Rapport sur le château de
la Bâtia. Anz. f. Schweiz. Altertumskunde. N. F. IL 1900 p. 188 ff.

Dr. Rudolf Riggenbach.

Aus dem Geschäftsbericht des

Burgenvereins 1930.

Das Jahr 1930 ist das arbeitsreichste seit dem Bestehen
des Vereins. Bei der Geschäftsstelle sind 486 Korrespondenzen

ausgegangen und 345 eingegangen. Der Vorstand
befasste sich mit folgenden Burgen: Im Kanton Baselland:

Farnsburg, Waidenburg, Pfeffingen, Bischofstein.
Homburg, Bottmingen. Im Kanton Luzern: Lieli, Castelen.
Beromünster. Im Kanton St. Gallen : Freudenberg, Hohen-
sax, Ramschwag. Im Kanton Graubünden : Jörgenberg.
Campi, Santa Maria di Calanca. Im Kanton Thurgau :

Bischofszell. Im Kanton Bern: Pleujouse, Aegerten. Im
Tessin: Serravalle. Im Kanton Aargau: Seengen.

Über die Erhaltung folgender Burgen und Ruinen wurden

Korrespondenzen geführt : Trostburg (Aargau), Tellen-
burg bei Frutigen, Angenstein und Vorburg im Berner Jura.
Bubenberg (Bern), Wildenburg (Zug), St. Anna-Schloss bei
Rorschach, Rudenz in Flüelen, Rosenburg bei Herisau,
Falkenstein (Solothurn), Kefikon und Weinfelden (Thurgau),

Leuk und Chalais (Wallis), Rynach (Luzern), Neuenburg

am Untersee.
Von weiteren Arbeiten der Geschäftsstelle sind zu

nennen: Die Durchführung der Jahresversammlung in
Ragaz mit Burgenfahrt über die Luziensteig nach Vaduz,
Werdenberg und Sargans. Die Vorbereitungen für die
Elsässerfahrt (welche leider verschoben werden musste,
nun aber im Herbst d. J. ausgeführt wird). Die Arbeiten
für die „Schweizer Burgenfahrt der Vereinigung zur
Erhaltung Deutscher Burgen" (Berlin). Die Vorarbeiten für
eine Burgenausstellung in Lausanne (die leider bis jetzt
nicht zur Durchführung kommen konnte), Vorbereitungen
für die Jahresversammlung und Burgenfahrt im Wallis
1931.

Daneben waren zu besorgen : die Redaktion der
„Nachrichten", die Mitgliederkontrolle und der Druck eines
neuen Mitgliederverzeichnisses, der gesamte Kassenverkehr,

die Vorbereitungen für die Vorstandssitzungen,
verbunden mit Inspektionen von Restaurierungsarbeiten.
Einrichtung von Nisthöhlen in Burgruinen (in Verbindung
mit der Schweizerischen Gesellschaft für Vogelkunde und
Vogelschutz), Vorträge mit Lichtbildern, Korrespondenzen

über Ausleihen von Burgenbildern zu Reklamezwecken
und schliesslich die nicht unbeträchtliche Arbeit der
Redaktion des Burgenwerkes: „Burgen und Schlösser der
Schweiz", von dem die beiden Hefte: Solothurn und Ur-
schweiz erschienen sind.

Man wird dem Burgenverein nicht vorwerfen können,
dass er untätig sei, und wenn die Arbeit in dieser Weise
anhält, so darf er auf seine bisherigen und weitern Erfolge
stolz sein. Eine Bundessubvention ist uns trotz zweimaliger

und jedesmal sehr einlässlich begründeter Eingabe
bis jetzt nicht zuerkannt worden. Wir werden unsere
Bemühungen in dieser Hinsicht fortsetzen, bis wir zu einem
Erfolg gelangen.

Burgenausstellung in Bern.

In den letzten Jahren haben mit gutem Erfolg
Burgenausstellungen, die der Schweizerische Burgenverein
veranstaltet hat, für unsere Sache geworben. So zeigten die
Städte Basel, Luzern, Liestal und Biel eine Fülle von
alten und neuen Burgendarstellungen aus den betreffenden
Gegenden. Nun schliesst sich Bern an mit einer Ausstellung,

wie sie wohl noch nie so reichhaltig beschickt worden
ist. Was an alten Plänen, Ansichten (Ölgemälde und Aqua-

tlexentnrin, Litten - pour cie« «orcier«, 8i«n

deruug OoetKes erregt (öriete vou einer Reise durek clie
SvKwei« 1779, 3. November). Lsld nseKKer Kat cler grosse
8tadtbrsnd von 1788 aueb Lourbillou «erstört. Oer vorn
Isl lier, Lboue autwärts treibeude Viud bstte «unäebst
einen Olügel cler Nsjoria vrncl von liier ans in gewaltigem
Venen cler Oeuerbräude Lourbillou erreiebt. Väbreud sieb
clie Lewobuer vergeblieb bemübteu, clss Omsicbgreiten
cles Lrandes uuteu in cler 8tsdt «u verbiuderu,istd»s wssser-
arme, von cler Oilte weit entternte 8ebloss ein Laub cler
Olammen geworden. Oer LIan ^osepb ^nton Llatters, das
«erstörte 8ebloss nnter völlig veränclerten «rcbitektoni-
svnen Ledinguugen wieder aut«ubaueu, ist durek clie Revo»
lutiou nncl die Kommenden XriegsjaKre verKiudert wordeu.

8eKou andertkalb ^sakrkunderte vorker war aber irn
c>l>ern Oandesteil noekmsls, allen Vorsusset«ungen ent-
gegen, ein Sekloss entstanden: cler 8t««KiTlK»«rp»I»»t
in Lrig. ^ut cler ^nsiekt cles senden, clie 1654 cler «weiten
^utlage von Neriaus LopograiiKia Oelvetise beigegeben
wnrcle, ist er uoek uivkt abgebildet, obsebon Kein Oeringerer
»Is rvaspsr 8t«vKaIper selbst aut mekrtaekes Orängen cles
^üroker ^ImosenseKattners ^oksunes siegle? clie Vorbilder
geliefert Katte. Xur« usebber rnnss sber cler Lsn cles ge-
wältigen Laiastes, wskrsebeinlieb rnit Oilte einkeirniseker
rvrstte, begonnen bsben, der bslb Kaserne, bslb 8uste, rnit
seinen Inrrnen, Löten nnd Arkaden Kente das mäebtigste
Beispiel der alten LurgenberrlieKKeit des VsIIis ist.

titerstur: Rsrnesu L., t,e Vslsis Iristoriczue. LKstesux et seizzneu-
ries. preise« nsr ^. t^reinsucl. Lion 1885. - Lolsnclieu, t.es cirstesux
Vslsissns. psussnne 1912. (IVlit ^bbilclungen.) - perner ?vei wiektige
Nonogrsnnien, clie «ir inrer eiuizelrenclen OsrstellnnA wegen ersännen,
obscnon clie beiclen Lurgen suf cler clies^snrigen pslirt nickt berükrt
werden: ?^set^., t,e cnstesu cle Lsillon. ^u?. 5, Lenwei^. V^lterturns-
lcuucle. l895, I'ir. l. - ?^sek^., Nsrtignv. Rspvort sur le ckstesu cle

Is Sstis. ^u!s. I. ScKwei«.^ItertunisKun<le. ZX. p. II. 19«« p. 1831?.

Or. liuclolk Riggeubseli.

dem (^esenät'tsoeris Irt 6e«

LurAenvereins i930.

Oss ^sskr 1930 ist das srbeitsreiebste seit dern Lesteben
des Vereins. Lei der Oesebsttsstelle sind 486 Xorrespon-
den«en ausgegangen nnd 345 eingegangen. O«r Vorstand
betssste sieb rnit tolgendeu Lurgen: Irn rvsnton Lasel-
land: LarnsburS, lLa/k/enburS, B/e^tlNKeri, R^»cn«/sksin.
r?«mburS, Lotkm^nAsn. Irn rvsnton On«ern: Lis/,!, t^as<e/en,
Lernmünsker. Irn rvsnton 8t. Oallen: LreueienberK, r?«nen-

sa«, KamscnlvaA. Irn Xsnton Orsubüuden: ^SrSenberK,
damv/, öanla ^/aria tül t^a/anca. Iin rvanton LbnrAsn:
Li«cnv/«2e/t'. Iin r^anton Lern: B/ert/«u«s, ^«Kerken. Iin
Lessin: Serrewa/i'e. Irn rvsnton ^.ar^an: FeenSS«.

Ober die OrKsltnnlz tollender Lnrgen nnd Lninen wnr-
denrvorresvonden«en izetnbrt: Lr«skbltrS ^srizan), ?e//s?r-

burA bei OrutiAen, ^nSenstein nnd LorburS inrLerner ^nra,
LubenberS (Lern), ILiikj'enbitrK (^n^), 8t. ^nna-8eKI«ss bei
Lorsebaeb, r?«c/en2 in Olüelen, KusenburS bei Oerisan,
r^a/reeri«te,!n (8«lotbnrn), rv«/!K«?t nnd lLein/e/e/en (Lbni-
Agn), BeuK nnd (Ha/ais (VsIIis), Rvnac/l (On«ern), ^Veuen-

ourK arn Ontersee.
Von weiteren Arbeiten der Oesebsttsstelle sind «u

nennen: Oie Onrebtübrnniz der ^lsbresversarnnrlnnA in
LsAS« rnit LnrizentsKrt über die On«iensteiß nseb Vsdn«,
VerdenberA und Sarnaus. Oie Vorbereituuizen tür die
Olsässertsbrt (welebe leider versebobeu werden ruusste,
nun aber irn Herbst d. L susizetübrt wird). Oie Arbeiten
tür die „8ebwei«er LurAeutsbrt der Vereiuißuniz «ur Or-
bsltuniz Oeutseber Lurgen" (Lerlin). Oie Vorarbeiten tür
eiue OurizeuausstelluuA in Oaussune (die leider bis jet«t
niebt «ur Ourebtübrunzz Konrrnen Konnte), Vorbereitungen
tür die ^ssbresversarnrnlunA uud LurgeutaKrt irn Vsllis
1931.

Oaneben waren «u besorgen: die Redaktion der „^XseK-
riekten", die NitgliederKontrolle und der OrueK eiues
neuen Nitizliederver«eieKnisses, der gessrnte Xassenver-
KeKr, die Vorbereitungen tür die Vorstandssit«uugen, ver-
Kunden rnit Inspektionen vou Lestsurieruugssrbeiteu.
Oinriebtung von ^Xistbüblen in Lurgruinen (iu Verbiudung
init der 8ebwei«eriseben Oesellsebstt tür VogelKuude uud
VogelseKnt«), Vorträge rnit OieKtbildern, Xorresponden-
«en über ^usleiben vonLurgenbildern «u LeKIarue«weeKen
und sekliesslivk die niekt uubeträektlieke Arbeit der Re-
dsktion des LurgeuwerKes: ,,Lurgen uud 8eKIüsser der
8eKwei«", von deru die beide» Lette: 8«lotburn uud Or-
sebwei« ersebienen sind.

Nsn wird dern Lurgenverein uiebt vorwerten Können,
dsss er untätig sei, und weuu die Arbeit in dieser Veise
ankält, so dart er aut seiue bisberigen uud weitern Ortolge
stol« sein. Line Lundessubvention ist uns trot« «weirns-
liger nnd jedesrnsl sebr einlssslieb begründeter Oingsbe
bis jet«t niebt «nerksnnt worden. Vir werden unsere Le-
ruükuugen in dieser OinsieKt t«rtset«eu, bis wir «u eiuern
Ortolg gelangen.

LnrAenansstellnnA in Lern.

In den Iet«teu Labien bsben ruit gutem Ortolg Lurgen-
susstelluugen, die der 8ebwei«eriseKe öurgeuvereiu ver-
snstsltet Kst, tür uusere 8svKe geworben. 8« «eigteu die
8tädte Lssel, Ou«eru, OiestsI uud Liel eiue bulle vou
slten und neuen Lurgendsrstelluugeu sus deu betretleudeu
Oegenden. ^Vun sebliesst sieK Lern sn mit einer ^,usstel-
lung, wie sie w«KI noek nie so reieKKaltig KeseKieKt wordeu
ist. Vss an alten Rlänen, ^nsiebten (Ölgemälde und^czua-
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